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Wirtschaftliche Rundschau.

Handelsprobleme.
Beim Ausbruch des Krieges schien es, als ob

der Weltverkehr völlig ins Stocken geraten
müsse. Der Krieg, glaubte man, werde die
internationalen Beziehungen der einzelnen Länder
zueinander, nicht allein der kriegführenden
Staaten, stark stören, wenn nicht völlig in
Unordnung bringen. Der Anteil der kriegführenden

Staaten am Welthandel stellt sich für 1912
wie folgt: Deutschland 13 %, Oesterreich-Ungarn

3,3 %, Bulgarien 0,2 %, zusammen 16,5 %
des Welthandels; England 16,6%, seine Kolonien

11,5 %, Aegypten 0,8 %, Frankreich 9 %,
seine Kolonien 1,4 %, Italien 3,1 %, Portugal
0,4 %, Serbien 0,1 % und Eussland 3,5 %,
zusammen 46,4 %. Der Handel aller kriegführen
den Länder umfasst somit zwei Drittel des
Welthandels. Schon aus diesem Grunde musste man
eine schwere Erschütterung des Weltverkehrs
erwarten. Hinzu kamen aber noch die Zerrüttung

des Geldwesens, die Suspendierung der
Schulden, die Unsicherheit des Verkehrs auf den
Weltmeeren, der sich später herausbildende
Mangel an Schiffraum infolge der Ausschaltung
der Handelsflotte der Zentralmächte und zum
grossen Teil auch der Eusslands, der Eequisition
eines grossen Teils der Handelsflotten durch die
kriegführenden Staaten sowie schliesslich
infolge Vernichtung vieler Handelsschiffe durch
Minen und Tauchboote und viele andere
Erschwerungen des Weltverkehrs durch
Briefsperre und Kontrolle durch die kriegführenden
Staaten usw. In den ersten Kriegsmonaten,
insbesondere im August 1914, geriet der Weltverkehr

in der Tat in Stockung. Selbst der
englische Handel erfuhr eine starke Verminderung
im August gegenüber dem Monat Juli 1914 in
der Einfuhr von 59,4 auf 43,3 Millionen Pfund
Sterling, in der Ausfuhr von 44,4 auf 24,21 Mil¬

lionen Pfund. Der Export der Vereinigten Staaten

ist von 154 auf 110 Millionen, der Import
von 160 auf 130 Millionen Dollar zurückgegangen.

Unter der Wirkung dieser kolossalen
Katastrophe begann man nun auch davon zu
sprechen, dass sich jeder Staat auf sich selbst
besinnen solle, dass die Zeit der «geschlossenen
Ilandelsstaaten » gekommen sei, die sich selbst
genügen müssen usw. Bevor der Krieg sein Ende
gefunden hat, sind aber diese Eedensarten
verstummt: der Weltverkehr macht unerwartete
Fortschritte selbst während des Krieges. Der
Bedarf nach dem internationalen Warenaustausch

erwies sich so stark, dass er alle
Schwierigkeiten überwunden hat, ja der Krieg selbst
erwies sich als mächtiger Förderer des Weltverkehrs.

Je länger der Krieg dauert, um so
grösser ist die Erschöpfung der Länder; die ver
brauchten Materialien müssen darum aus andern
Ländern ersetzt werden. Für die Ententemächte
erwies sich sofort nach Ausbruch des Krieges die
Notwendigkeit, die materielle Hilfe der
Vereinigten Staaten in Anspruch zu nehmen. Nicht
allein deshalb, weil England und Frankreich
nicht genügend Nahrungsmittel haben und die
Zufuhr aus Eussland abgesperrt worden ist,
sondern auch deshalb, weil sie bei weitem nicht eine
so entwickelte Eisen- und Stahlindustrie haben
wie Deutschland, und, da der jetzige Krieg ein
Kampf der Technik ist, so haben sie sich an die
Vereinigten Staaten gewendet, um von dort aus
Munition usw. zu bekommen. Der Weltverkehr
hat sich so allmählich den Bedürfnissen des
Krieges angepasst und in den letzten Monaten
einen starken Aufschwung genommen.

Um nicht allzu viele Zahlen anzuführen, wollen

wir uns wiederum bloss auf das Beispiel von
England und den Vereinigten Staaten von
Nordamerika beschränken. Die englische Einfuhr
überstieg schon im Dezember 1914 die vom Juli
1914 und war im März 1916 doppelt so hoch als
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